Anmerkungen von Toni
Methoden-Standards der Berliner Naturschutzverbände

In Berlin gibt es bisher keine Methoden-Standards zur Untersuchung und Erfassung vorkommender Arten. Das führt, besonders in Bauvorhaben, zu unterschiedlicher Handhabung, wiederholt zu Diskussionen, wieviel Umfang erforderlich ist, sowie zu Zeitverzögerungen in den Planungsabläufen.
Des Weiteren sehen wir den schleichenden Mangel an Artenkenntnissen immer weiter voran schreiten. Eine wesentliche Grundlage zur Verbesserung der Situation sehen wir darin, dass Artenkenner und Gutachtern zertifiziert werden sollten, vergleichbar mit Großbritannien. In Baden-Württemberg sind Zertifizierungen im Aufbau und in Berlin werden bereits erste Kurse zur Zertifizierung erarbeitet.
 Dem muss die grundsätzliche Vorgabe des Einsatzes zertifizierter Gutachter durch die Behörden folgen. 

Die Berliner Naturschutzverbände möchten im Zuge dessen im Sinne des Artenschutzes anregen, Methodenstandards zur Vereinheitlichung der Abläufe zu etablieren, um die Erfassungen zu vereinheitlichen und vergleichbar zu machen. So könnte ein detailliertes Gesamtbild der Vorkommen in Berlin erreicht werden. Die Festlegung von Methodenstandards zur Bestandserfassung ist daher ein weiterer Schritt.
1. Ziel der Bestandserfassung 
1.1. Umweltverträglichkeitsstudie (UVS)
(bei UVP-pflichtigen Vorhaben für das Schutzgut „Tiere“)
Je nachdem welche Lebensräume vom Vorhaben betroffen sind, werden die relevanten Tiergruppen, die typisch für diesen Lebensraum sind, untersucht. Es gelten für die Untersuchungen zur UVS immer die geltenden, üblichen Methodenstandards. Die zu erfassenden Artengruppen und der Untersuchungsumfang werden im Scoping-Termin festgelegt. Zumeist werden die Untersuchungen auch gleichzeitig für das Eingriffsgutachten verwendet. 

1.2 Im Rahmen der Eingriffsregel im Landschaftspflegerischen Begleitplan (LBP) bzw. im Umweltbericht. (z.B. bei Planfeststellungsverfahren oder B-Plänen) wenn Eingriffe in Natur und Landschaft vorliegen). 
Neben den europarechtlich besonders geschützten Arten, die gemäß FFH- und Vogelschutzrichtlinie geschützt sind und im Zuge der artenschutzrechtlichen Prüfung berücksichtigt werden, sind im Rahmen der Eingriffsregel auch Lebensgemeinschaften für weitere wertgebende Artengruppen zu berücksichtigen. Das sind beispielsweise nach Bundesartenschutz VO streng geschützte Arten oder Arten, die gemäß der Roten Listen bundes-, landesweit oder regional vom Aussterben bedroht, stark gefährdet oder gefährdet sind. In Berlin sind es zusätzlich die Arten des Biotopverbunds. Das bedeutet, es müssen die im betroffenen Lebensraum vorkommenden Tiergruppen, in denen mit hoher Wahrscheinlichkeit auch RL-Arten vorkommen, ebenfalls untersucht werden. 

Nur so ist auch die Darstellung und Bewertung des Bestandes der Fauna (Naturgut „Tiere“ als Bestandteil des Naturhaushaltes) innerhalb des Wirkraumes des Vorhabens möglich. 

1.3 Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag (ASB)
In allen Fällen – auch außerhalb von offiziellen Planverfahren - in denen streng geschützte Arten beeinträchtigt werden, müssen die Arten des Anhangs IV der FFH-RL und europäische Vogelarten, die gemäß FFH- und Vogelschutzrichtlinie geschützt sind, erfasst werden. Die Kartierungen dienen als Grundlage für die Abarbeitung der artenschutzrechtlichen Belange des § 44 BNatSchG. 
2. Zu untersuchende Artengruppen und anzuwendende Methoden: 
2.1. Untersuchungen im Rahmen der Eingriffsregel oder einer UVS:
Die Erfassung bestimmter Artengruppen muss vorgenommen werden, wenn die entsprechenden Lebensräume dieser Arten im Untersuchungsgebiet vorkommen und diese auch im Wirkraum des Vorhabens liegen. 
Nach Müller-Stieß (1992) sind die Verhältnisse von Plangebietsgröße und Lebensraum-größe von Individuen bzw. Populationen der einzelnen Arten für die Erfassung bedeutsam (siehe dort); so kann ein kleines Plangebiet, als funktional bedeutsamer Ort für eine große Räume besiedelnde Art wichtig sein; bei geplanten Landschaftszerschneidungen müssen überlebensfähige Populationen (zur Not über Biotopverbindungen) erhalten bleiben.
Bei den nachfolgenden Artengruppen ist in einer ersten Planungsraumanalyse zu überlegen, ob Lebensräume der betreffenden Tiergruppen vom Vorhaben betroffen sind:

- Vögel 

- Fledermäuse

- Reptilien 

- Amphibien 

- Schmetterlinge (in der Regel nur Tagfalter)

- Säugetiere (meist ausgewählte Gruppen, z.B. Europäischer Biber, Fischotter) 

- Libellen

- Laufkäfer und Spinnen

- Heuschrecken

- Wildbienen
- altholzbewohnende Käfer

- Fische (Rundmäuler und Fische/ begleitend auch Krebse)

- Makrozoobenthos - Schnecken / Muscheln

Untersuchungsmethoden:
Die Erfassungen müssen grundsätzlich schriftlich protokolliert und den zuständigen Behörden zugeführt werden.

Vögel:

Methodik:
Grundsätzlich ist nach den Methodenstandards von SÜDBECK et al. (2005)
 - Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands - vorzugehen.
Anzahl: 
mindestens 4 Begehungen
Zeitraum:
zwischen März und Juni

Allgemeine Brutvogelkartierungen sollten mindestens 4 Begehungstermine in der Zeit zwischen dem 20.3. und dem 10.6. umfassen und in diesem Zeitraum sinnvoll verteilt werden, mindestens jedoch einen Abstand von 7 Tagen zwischen zwei Begehungen aufweisen. Die Erfassungen sind grundsätzlich in den frühen Morgenstunden durchzuführen, Abenderfassungen sind nur als Ergänzung zu den notwendigen morgendlichen Kartierungen zulässig. Die Erfassungszeit richtet sich dabei nach dem Sonnenstand und sollte sich von ca. 30 Minuten vor Sonnenaufgang bis ca. 2 Stunden nach Sonnenaufgang erstrecken. In begründeten Einzelfällen (sehr kleines oder sehr weitläufiges Untersuchungsgebiet) kann davon abgewichen werden. Erfassungen zu deutlich späteren Tageszeiten sind aber nicht zulässig.

Abweichungen, insbesondere jahreszeitlich frühere Erfassungen sind in Einzelfällen möglich und nötig, aber jeweils zu begründen.

Die Erfassung muss bei guten Witterungsbedingungen durchgeführt werden, d.h. kein Niederschlag und möglichst wenig Wind. Bei einsetzendem Regen ist die Erfassung abzubrechen und zu einem späteren Zeitpunkt vollständig zu wiederholen.

Beim Vorhandensein geeigneter Niststandorte ist eine Überprüfung des Vorkommens von Eulen nach der gängigen Methodik zwingend notwendig.

Erfassungen von Greifvogelhorsten und anderen Großvogelnestern müssen nachweislich vor der einsetzenden Belaubung durchgeführt werden.

Der Einsatz von Klangattrappen ist nur in klar definierten Ausnahmefällen zulässig und sollte mit der höchstmöglichen Sparsamkeit und Sensibilität angewandt werden. Der Einsatz ist zu begründen.

Grundsätzlich sind Natur- und Artenschutz-Aspekte höher zu werten als eine möglichst vollständige Erfassung der Avifauna und eines Brutstatus'. Kann aus ebenjenen Aspekten ein Nachweis nicht vollständig erbracht werden, so ist er als gegeben anzunehmen.

Vermeidungsmaßnahmen, wie Bauzeitenmanagement sowie Schutzmaßnahmen sind vorab einplanen, da es bereits zu Tötungen kommen kann, wenn ein Gerüst erst einmal steht. So können spätere Baustopps verhindert werden. (Andrea, Caroline – bitte ergänzen)
Untersuchungen zur Avifauna von Gewässern (auch Kleingewässern) bedürfen der Abstimmung spezieller Methoden. Ufer von Fließgewässern sollten grundsätzlich vor Bebauung geschützt werden. Eine Gesamtbetrachtung des Biotops ist notwendig. 
Fledermäuse:

Methodik: 
Übersichtsbegehung, Sichtbeobachtung, Detektorerfassung, ggf. Einsatz von Horchboxen 

zusätzlich
Erfassung von Niststätten an Gebäuden oder Bäumen mit Endoskop, Taschenlampe, Spiegel

Anzahl: 
mind. 6 Begehungen bei optimalem Wetter
Zeit:

April bis September / Niststätten Oktober bis März (?)
Grundsätzlich sind Natur- und Artenschutz-Aspekte höher zu werten als eine möglichst vollständige Erfassung der Vorkommen. Kann aus ebenjenen Aspekten ein Nachweis nicht vollständig erbracht werden, so ist er als gegeben anzunehmen.
Reptilien:

Methodik: 
Übersichtsbegehung, Sichtbeobachtung, Hand- und Schwammfang, 
mit Ausnahmegenehmigung: Eimer- oder Fallenfang


Untersuchung des Lebensraums = Erfassung der Größe des Lebensraums entsprechend der Nutzung = Ausbreitung auf der Eingriffsfläche (Eidechsen)
Anzahl: 
mind. 6 Begehungen bei optimalem Wetter, davon 2 im Spätsommer
Zeit:

April bis September
Amphibien: 
Bei jedem Gewässer muss der mögliche Besatz von Amphibien überprüft werden. Dabei sind immer Frosch- und Schwanzlurche zu überprüfen.
Froschlurche
Erfassung hauptsächlich akustisch, Sichtbeobachtungen sind ergänzend möglich. 
Mindestens 4  Erfassungstermine zwischen März und September, davon mindestens 3 in der Zeit zwischen April und Juli. Die Erfassungen müssen spätabends oder nachts in jahreszeitlich betrachtet milden bis warmen Nächten nach Niederschlägen durchgeführt werden.
Überwinterungsgebiete und Wanderrouten sind zu identifizieren.

Schwanzlurche
Erfassung durch Reusenfänge. Sichtbeobachtungen und Kescherfänge ergänzend möglich.
Mindestens 3 Erfassungstermine zwischen April und Juli. Reusenfänge müssen zwingend über Nacht in garantiert frostfreier Zeit stattfinden. Bei stärkeren Regenfällen haben sie zu unterbleiben. (s. auch Tabelle im Anhang)
Tagfalter:
Ziel der Erfassung ist die Darstellung der vorkommenden Arten ggf. mit Angabe von Häufigkeitsklassen. Es werden Untersuchungsräume abgegrenzt
. 
Methodik: 
Übersichtsbegehungen, Sichtbeobachtung, Kescherfang, sowie Raupen- und Eisuche 
Anzahl: 
mindestens 6 Begehungen bei optimalem Wetter
Zeit:

April bis September
Sonstige Säugetiere:

Es sind alle Säugetiere mit mind. 2 – 3 Begehungen zu erfassen, wenn sie von Bauvorhaben betroffen sein können. Das sollte speziell für die Zielarten des Biotopverbunds gelten. Aber auch die Neozoen sollten erfasst werden, um ggf. Schutzmaßnahmen gegen diese ergreifen zu können.
Grundsätzlich sind Natur- und Artenschutz-Aspekte höher zu werten als eine möglichst vollständige Erfassung der Vorkommen. Kann aus ebenjenen Aspekten ein Nachweis nicht vollständig erbracht werden, so ist er als gegeben anzunehmen. 

Die Erfassung bedarf Experten und art- bzw. gruppenspezifischer Methoden sowie Untersuchungsumfänge in Abhängigkeit von der Problemstellung (Müller-Stieß, 1992) 
Folgende FFH-Arten, außer den Fledermäusen, sind aus unserer Sicht für Berlin relevant (in den Klammern u. a. die zugeordneten Anhänge):

Wolf (II: prioritär, IV, V; ante portas), Biber (II, IV), Luchs (II, IV; potenziell: in Ausbreitung), Wildkatze (IV; potentiell: in Ausbreitung), Fischotter (II, IV), Baummarder, (V) Waldiltis (V), Mufflon (II, IV: wegen des Wolfs wohl nur in canidensicheren Gehegen zu halten ??? Wozu hier in der Aufzählung? Als Neozoe?) sowie Wale und Robben (indirekt über direkte und indirekte Gewässerbelastungen durch die Berliner; vgl. die Forderungen der Wasserrahmenrichtlinie der EU)

Ansonsten gibt es nur besonders geschützte (z. B. terrestrische Insektenfresser; Waldmäuse, Apodemus spec.) sowie nicht besonders geschützte Arten (siehe die BArtSchVO); bei einigen Arten gilt zudem das Jagdrecht (u. a. Alle Marder außer Fischotter, Mauswiesel, etc.); bedeutsam sind auch die Einstufungen in Rote Listen bzw. Vorwarnlisten von Deutschland, Brandenburg und Berlin (siehe dort) sowie die Berliner Zielarten des Biotopverbundes (z. B. Zielart Feldhase, zugleich in allen drei Bezugsgebieten als gefährdete Art geführt)

Im Besonderen soll hier auf folgende Arten eingegangen werden:

Fischotter

Methodik: 
Fotofallen, Kot suchen, ggf. Einsatz von speziell trainierten Suchhunden 

Anzahl: 
mindestens 3 Begehungen, besonders unter Brücken, wenn dort Berme 
vorhanden sind.
Zeit:

ganzjährig, besonders im Winter 
Baummarder

Methodik: 
Foto- bzw. Lockfallen (Lockmittel: tote Küken, Eier)
Anzahl: 
nur per o. g. Fallen in mittleren bis größeren Laubbaumbeständen 


mit Höhlen bzw. an Fließgewässern im Wald (Passagen)
Zeit:

ganzjährig 

Biber

Methodik: 
Fotofallen, Fraßspurensuche, Wechsel
Anzahl: 
mindestens 3 Begehungen, Fotofallen besonders unter Brücken (an Wechseln und Fraßbäumen)
Zeit:

ganzjährig, besonders im Winter 
Igel, Eichhörnchen (Citizen-Science-Arten)
Erfassungsportale, wie bspw. Artenfinder der SNB, Naturblick, etc. nutzen

Wenn der Verdacht auf Vorkommen besteht, müssen Strukturen erfasst und geschützt werden.

Methodik: 
Fotofallen, Taschenlampe, ggf. Suchhunde, in Holz-, Hecken- und 
Strauchstrukturen als Winterquartiere (Igel)
bspw. Tunnelmethode mit Sand für Fußabdrücke
Anzahl: 
mind. 3 Begehungen, für Igel nachts
Zeit:

April - September
Kleinsäuger, wie Spitzmäuse, können mit speziellen Fotofallen mit Lockstoff erfasst werden (s. Erfahrungen in Großbritannien und Skandinavien)

Libellen:
Für die Erfassung des gesamten Artenspektrums an den Gewässern sind folgende Methoden durchzuführen. Bei großen Gewässern muss das Ufer in Untersuchungs-abschnitte geteilt werden. 

Methodik: 
Sichtbeobachtung, Kescherfang sowie Larven- und Exuviensuche 
Anzahl: 
mindestens 6 Begehungen pro Gewässer
Zeit:

Zwischen Ende April und September

Laufkäfer und Spinnen: 
Ziel ist die Erfassung der vorkommenden Arten in allen Straten (Was ist das? Horizonte). Festlegung geeigneter Probeflächen auf der Grundlage der Biotoptypenkartierung und einer Übersichtsbegehung. 
Methodik:
Erfassung mit geeigneten Bodenfallen mit jeweils 14-tägiger Fangdauer, 6 Fallen pro Standort. Zusätzlich Handaufsammlung (Kescher, Klopfschirm, Gesiebe). 
Anzahl: 
mindestens 5 Fangperioden (14-tägig) pro Untersuchungsfläche und 2 bis 3 Handfänge
Zeitraum: 
3 Fangperioden Bodenfallen Mitte April bis Mitte Juni 
2 Fangperioden Bodenfallen Ende August bis Anfang Oktober.
2 bis 3 Handfänge im Mai, Juni, August 

Heuschrecken: 
Ziel der Erfassung ist die Darstellung der vorkommenden Arten mit Angabe von Häufigkeitsklassen. Es werden Untersuchungsräume für die Angaben von Häufigkeitsklassen abgegrenzt.
Methodik: 
Kescherfang, Verhören 
Anzahl: 
5 bis 6 Begehungen pro Untersuchungsraum bei trockenem, sonnigem Wetter
Zeit: 

1 Begehungen Mai bis Juni, 3-4 Begehungen August und September


1 Nachtbegehung

Wildbienen:
Ziel der Erfassung ist die Darstellung der vorkommenden Arten. Einzelne Untersuchungsstandorte werden im Untersuchungsgebiet abgegrenzt, um für die Wildbienenfauna wertvolle Bereiche zu kennzeichnen.
Methodik: 
Sichtfänge der an Blüten und Nistplätzen auftretenden Arten mit Hilfe des Keschers (ggf. an Bäumen Kescher auf 2 m verlängern)
Anzahl: 
5 bis 7 Begehungen pro Untersuchungsfläche bei optimalem Wetter
Zeit:

5 bis 7 Durchgänge März/April bis August/September.
Altholzbewohnende Käfer

Die Erfassung sollte nicht für jede einzelne Art, sondern die Gruppe allgemein erfolgen. Bei Nachweis eines Vorkommens muss dieses als gegeben (?) anerkannt werden.

Methodik: 
Habitaterfassung; Totholz allgemein, stehende Bäume mit entsprechenden Spuren, Begutachtung der Bäume auf Höhlungen + Totholz, Einsatz von Endoskop in Höhlungen, Untersuchung eines Mulmkörpers nur durch Spezialisten
Anzahl: 
mind. 1 Begehung
Zeit:

ganzjährig
Fische (Rundmäuler & Fische außerdem Krebse) und Makrozoobenthos - Schnecken / Muscheln

Größere Gewässer sollten durch Institutionen wie IGB untersucht werden, welches durch Herrn Wolter dazu folgendes mitteilt:
Fischerfassungsstandards gibt es nur für WRRL-berichtspflichtige Gewässer, d. h. für die großen Seen (50+ ha) und Flüsse >10 km² Einzugsgebiet. Für Flüsse gibt es das Bewertungsverfahren fiBS, welches ausschließlich auf Elektrobefischungen beruht und für Seen gibt es das Verfahren DeLFi, welches vor allem Multimaschen-Stellnetze einsetzt, mit etwas Elektrobefischung der Ufer gepaart. Einzelheiten finden sich unter:
https://www.gewaesser-bewertung.de/index.php?article_id=202&clang=0
Für Kleingewässer gibt es keine Standards und die Standards der WRRL Gewässer sind nur bedingt geeignet. Wir haben mit relativ intensiven Untersuchungen herausgefunden, dass es bei Elektrobefischungen ausreicht, in einem Habitat 400 m Uferlinie zu befischen, um mit 90%iger Sicherheit alle Arten nachzuweisen. 
Übertragen auf Kleingewässer bedeutet das, dass i.d.R. die gesamte Uferlinie elektrisch befischt werden muss. Auf Stellnetze ist zu verzichten, weil 
a) selten eine große, tiefere Freiwasserregion vorhanden ist 
b) in Kleingewässern keine typischen Freiwasserarten, wie Maränen o. ä. 
     vorkommen. 
c) die Fische bei der Stellnetzfischerei verletzt werden.

In Kleingewässern gibt es auch keine großen saisonalen Unterschiede der Fischfauna. 
Mindestanforderung: Befischung von wenigstens 400 m Uferlinie bzw. des Gesamtumfangs des Gewässers im Frühherbst wenn die Wassertemperaturen unter 18-20°C gesunken sind (aber >10 °C). Im Herbst werden auch die Jungfische vom gleichen Jahr gut nachgewiesen (für Reproduktionserfolg). 
Die Temperatur ist zur Fischschonung wichtig. Ab 20°C steigen die Fischverluste und sollte nicht mehr elektrisch gefischt werden. In Kleingewässern ist der Sauerstoffhaushalt ohnehin angespannt und wenn es dann noch warm ist, plus Befischungsstress, steigt die Mortalität. Unter 10°C sind die Fische weniger mobil, so dass die Effektivität von Elektrobefischungen drastisch sinkt.

Eine gute Zusammenfassung von Kartiermethoden findet sich auch im Kartiermethoden-leitfaden. Fauna und Flora bei straßenrechtlichen Eingriffsvorhaben in Hessen, 3. Fassung, September 2020:
https://mobil.hessen.de/sites/mobil.hessen.de/files/Kartiermethodenleitfaden_3.%20Fassung_ohne%20%C3%84nderungsdarstellung.pdf
Invasive Arten

Auch wenn für diese Arten keine Schutzmaßnahmen vorgesehen sind, so sollten diese doch mit erfasst und deren Ausbreitung dokumentiert werden, um entweder Gegenmaßnahmen ergreifen zu können oder zumindest Erfahrungen über deren Voranschreiten zu erhalten. 

Daher stellen sich folgende Fragen:
- Welche der als invasiv geltenden Arten (siehe https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/artenschutz/invasive-arten/unionsliste.html ) sind bisher in Berlin vorkommend resp. mit Reproduktionsnachweis nachgewiesen?

- Zu welchen Arten der als in invasiv geltenden Arten existieren bisher Monitoring- und Bekämpfungspläne?

- Wer (welche Abteilung) fertigt diese Konzepte an und sind diese (wenn ja, wo) öffentlich einsehbar?

- Gibt es Abstimmungen mit dem Land Brandenburg über die Bekämpfung/das Monitoring dieser Arten?

- Welche vom Land Berlin geförderten Projekte gibt es derzeit, die den durch invasive Arten verursachten Schaden untersuchen und Lösungsvorschläge erarbeiten? (Mit Projektlaufzeiten, Projektträger, Untersuchungsgegenstand/Thema und betreffenden Arten gelistet aufstellen.)

Zu den Methodenstandards siehe auch folgende Quellen:

Müller-Stieß, H. (1992): Hinweise zur Berücksichtigung säugetierkundlicher Aspekte in Gutachten der Raum und Landschaftsplanung. 
In: Trautner, J. (Hrsg.): Arten- und Biotopschutz in der Planung: Methodische Standards zur Erfassung von Tierartengruppen. BVDL-Tagung Bad Wurzach, 9.-10. November 1991: 7 -26; Ökologie in Forschung und Anwendung 5, 
Weikersheim: Margraf, 254 Methodenstandards https://webmail.in-berlin.de/imp/view.php?view_token=jUTKbD53Mg...1
2.2. Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag (ASB)
Im Artenschutzleitfaden Berlin findet sich eine Übersicht der im Land Berlin zu berück-sichtigenden europäischen Vogelarten (S. 46 ff) und der Anhang IV-Arten (S. 53).

Zudem sollte die Liste der kompensationspflichtigen Arten sowie das EuGH-Urteil vom 04.03.2021, Rs. C 473/19 und 474/19 beachtet werden. 

2.2.3 Kartierungsmethoden der Anhang IV-Arten: 
Für die Methodik der Kartierung der Anhang-Arten wird im Berliner Leitfaden auf die Kartiermethoden aus Nordrhein-Westfalen MKULNV NRW (2017) Anhang 4 verwiesen: Leitfaden „Methodenhandbuch zur Artenschutzprüfung in Nordrhein-Westfalen“ 
– Bestandserfassung und Monitoring –“
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/web/babel/media/20170309_methodenhandbuch%20asp%20einfuehrung.pdf
Oder: https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/start
Hier fehlen allerdings einige Arten wie z.B.: Großer Eichenbockkäfer (Cerambyx cerdo), Großer Feuerfalter (Lycaena dispar), Östliche Moosjungfer (Leucorrhinia albifrons), Grüne Mosaikjungfer (Aeshna viridis).
Ergänzend kann man Albrecht et al (2014), ebenfalls ein Standardwerk der Erfassung hinzuziehen. ALBRECHT, K., HÖR, T., HENNING, F. W., TÖPFER-HOFMANN, G., GRÜNFELDER, C. (2014): Leistungsbeschreibungen für faunistische Untersuchungen im Zusammenhang mit landschaftsplanerischen Fachbeiträgen und Artenschutzfachbeitrag. Forschungs- und Entwicklungsvorhaben FE 02.0332/2011/LRB im Auftrag des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. Schlussbericht 2014. 

Zum Artenschutzleitfaden möchten die Berliner Naturschutzverbände gern mit der zuständigen Behörde in Kontakt treten, um diesen gemeinsam zu überarbeiten.
Amphibien - Tabelle: Tabelle verschwindet links aus dem Dokument (Formatierung?)
	 Art 
	Erfassung Jahreszeit 
	Erfassungs Tageszeit 
	Erfassung Klima/Wetter 
	Untersuchungs 
umfang 
	

	Rotbauch-unke 
	Akustisch: April bis Juni (Juli) 

Sicht: März bis September 
	Tag und Nacht 
	Akustisch: v.a. warme Nächte 

Sicht: sonniges und warmes Wetter 
	3 Termine 
	

	Erdkröte 
	Akustisch: März bis Juli 

Fang ab Februar 
	Nachts 
	Warme Tage nach Niederschlägen. 

Warme Herbsttage. 

Wanderung ab Feb. (über 5°C nachts) 
	Mind. 3 Termine 
	Fanzäune mit Eimern 

	Kreuzkröte 
	Akustisch: April bis Juli 

Sicht: März bis September 
	Akustisch: Dämmerung bis ca. 0:00 Uhr 

Sicht: ganztägig 
	Warme Nächte nach Niederschlägen 
	4 Termine 
	

	Wechselkröte 
	Akustisch: April bis August 

Sicht: Juli 
	Akustisch: Dämmerung bis ca. 0:00 Uhr 

Sicht: ganztägig 
	Warme Nächte nach Niederschlägen. 

Nicht in Trockenphasen. 
	3 Termine 
	

	Knoblauch-kröte 
	Akustisch: April bis August 

Sicht: März bis September 
	Akustisch: Dämmerung bis ca. 0:00 Uhr 

Sicht: ganztägig 
	Warme Nächte nach Niederschlägen. 
	Mind. 3 Termine 
	

	Grasfrosch 
	März/April 
	Akustisch: nachts 
Sicht: Morgens 
	Wenig witterungs-spezifisches Verhalten 
	2 Termine 
	Explosivlaicher. Kurze Phase der Paarungsrufe 

	Moorfrosch 
	März/April 
	Akustisch: Dämmerung bis ca. 0:00 Uhr 

Sicht: ganztägig 
	Sonnige, warme Tage. Warme, feuchte Nächte 
	Mind. 3 Termine 
	Explosivlaicher. Kurze Phase der Paarungsrufe 

	Kleiner Wasserfrosch 
	Mai bis Juni 
	Akustisch: Dämmerung bis ca. 0:00 Uhr 

Sicht: ganztägig 
	Wenig witterungsspezifisches Verhalten 
	3 Termine 
	

	Seefrosch 
	April bis Mai (Juni) 
	tagsüber 
	Sonnige, warme tage 
	3 Termine 
	

	Teichfrosch 
	Mai bis Juni 
	Mittags und Dämmerung 
	Sonnige, warme tage 
	3 Termine 
	

	Bergmolch 
	April bis Juni 
	Sichtbeobachtungen Nachts 
	Reuseneinsatz nach dem Frost. 
	3 Termine 
	Sinnvoll va Kescherfänge und das Aufstellen von Reusen 

	Kammmolch 
	April bis Juli. 

Larven bis August 
	Sichtbeobachtung in der Däm-merung +Nachts

- Reusenfänge Nachts. 
	Reuseneinsatz nach dem Frost. 

Kein Reuseneinsatz bei Starkregen 
	Mind. 3 Termine 
	Sinnvoll va Kescherfänge und das Aufstellen von Reusen 

	Teichmolch 
	März bis Juli 
	Sichtbeobachtungen Nachts 
	
	3 Termine
	va Kescherfänge Aufstellen von Reusen


� � HYPERLINK "https://wila-arbeitsmarkt.de/blog/2021/12/17/artenkenntnisse-zertifikat/" �https://wila-arbeitsmarkt.de/blog/2021/12/17/artenkenntnisse-zertifikat/� 


� � HYPERLINK "https://media-natur.com/Suedbeck-Andretzke-Fischer-Gedeon-Schikore-Schroeder-Sudfeld-Methodenstandards-zur-Erfassung-der-Brutvoegel-Deutschlands" �https://media-natur.com/Suedbeck-Andretzke-Fischer-Gedeon-Schikore-Schroeder-Sudfeld-Methodenstandards-zur-Erfassung-der-Brutvoegel-Deutschlands� 


� � HYPERLINK "https://www.ufz.de/index.php?de=41279" �https://www.ufz.de/index.php?de=41279� – Losungsmonitoring des Fischotters in Deutschland, UFZ





�Es ist immer auch das Vorhandensein von Nahrungspflanzen zu überprüfen und zu dokumentieren. 





